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#eranfmorf(id)er £>eraudgeber unf> Verleger: Robert £uber.
3U hoff ion: Robert £uber / 3ofeph DSeibel.
iSriefabrefîe: £aupfpofffad) 3ürid). pofïfdjetffonfo VIII/2526.
DSesugdpreid oierfefjäbrf. (13 Dir.) Sr. 3.50, ©injebDîr. 30 6(0.

îtummec 5 ai Jtotoaang l«24
3n^a(t0t»er8ci^niô: ©gb&Ç) („2?äferci)en") - 3eif unf> gifm ^ £ino#etn&fd)afl -©le Dago nad) bem 2)îatiuffnpf - ©er Sinfluß bed £id)fed auf bad Rôrpergeœidjf -Äreuj unb Duer burd) bie Jifmwetf.

3orfie ©oogan in

„Dabby" (,,Päterd?cn;/).
3adied Ufuffer oerfiejf ihren ©äffen, einen berühmten ©ioftniffen, meif

fie gans unt>ered?figfertr>eife gfaubfe, er fei ifjr unfreu gemorben. ©te geht
mit bem ^feinen su ©efannfen aufd Xanb, too fie freunbfid?e 2fufnaf?me
ffnbef. pauf ©aoefft, ibr DJfann, ffefff oergebfid?e 33erfud)e an, Srau unb

i^inb su ffnben unb oerreiff bann fepfiefifid) nad) ©uropa, mo er groffe
Sriumpbe feierf. ifnferbeffen ffirbf 3adied DJiuffer, aber bie äffen Sreunbe,
bie föofbend, nehmen fid) aud? jepf bed ^inbed an, bid fie fefbff burd) lfm
gfüd gesmungen finb, £>aud unb £>of su oerfaufen unb ind 2frmenbaud
SU geben.

3adie miff feinen Pflegeeltern nid)f meifer sur £aff faffen unb enffd)fief?f
fid) furserbanb, nad). ber ©fabf su geben, mo er hofft tum ctnff ©id
DÖbiffingfon, bad ©füd su fïnben. £ier mad)f er afferfei burd?. tfnfer
anberm fernf er ben äffen ©efar ©affo, einen DJfufffer, fennen, ber fid)
fein 23rof nur nod) burd) bad ©iofinfpief an ben ©frafieneden oerbienen
fann. ©er äffe DDiann baf feine Sreube an bem fafenfierfen ffeinen 3adie,
ber aud) fefbff bie ©iofine fpieff.

©r nimmf ibn bei fiep auf, febrf ibn unb forgf für ibn.
pauf ©aoeffi (ber ©afer bed ^feinen) febrf afd ©efebrifdf nad? Sfmerifa

Surüd. ©affo, ber ibn in früheren 3abren gefannf buf, mod)fe ihn nod)
einmaf feben unb boren. ©r ffefff fid? an ber £üre Dom ^onserffaaf auf,
mirb aber oon bem eifig oorbetgepenben ©aoeffi nid?f erfannf. ©od? rnirff
er bem Sfffen ein Sffmofen su. ©efeibigf unb gebrochenen ôersend gebf
biefer beim. ©r mirb franf unb ed iff nun ©ad?e bed ^feinen, für feinen
äffen greunb gu forgen, fo guf er fann. ©ined Saged fpieff er an ©feffe
bed Sfffen bie 25iofine in ber ©frafie. ©aoeffi bort ihn, erfennf bad 3m
ffrumenf afd eine ©frabaoeffa unb in bem jugenbfid?en ©piefer einen
©eniud. ©r fragf ihn, mober er bie ©tofine hübe, unb mie er ben Dfamen
,,©affo// bort, münfdjf er su bem Sfffen geführt su merben. ©r fommf
gerabe nod) sur rebpfen 3eif, um biefem beisuffeben, ber im ©ferben liegt,
©r nimmf nun ben ffeinen oerfaffenen 3ungen — ohne aud? jepf su ahnen,
mer er iff — mif in fein #ofef. £>ier fmbf 3adie auf bem 2ffd?e bie pbofo»
graphie feiner Dfuffer, bie er foforf erfennf. ©afer unb ^itib finb oereinf
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Inhaltsverzeichnis: Daddy („Väterchen") - Zeit und Film - Kino-Feindschast -Die Jagd nach dem Manuskript - Der Einfluß des Vichtes auf das Körpergewicht -Kreuz und Quer durch die Ulmwelt.

Jackie Coogan in

„Daddy" („Väterchen").
Zackies Mutier verließ ihren Gatten, einen berühmten Violinisten, weil

sie ganz unberechtigterweise glaubte, er sei ihr untreu geworden. Sie geht
mit dem Kleinen zu Bekannten aufs Vand, wo sie freundliche Aufnahme
findet. Paul Savelli, ihr Mann, stellt vergebliche Versuche an, Frau und
Kind zu finden und verreist dann schließlich nach Europa, wo er große
Triumphe feiert. Unterdessen stirbt Zackies Mutter, aber die alten Freunde,
die Holdens, nehmen sich auch jeht des Kindes an, bis sie selbst durch
Unglück gezwungen sind, Haus und Hof zu verkaufen und ins Armenhaus
zu gehen.

Zackie will seinen Pflegeeltern nicht weiter zur Vast fallen und entschließt
sich kurzerhand, nach. der Stadt zu gehen, wo er hofft, wie einst Dick
Whittington, das Glück zu finden. Hier macht er allerlei durch. Unter
anderm lernt er den alten Cesar Gallo, einen Musiker, kennen, der sich
sein Brot nur noch durch das Violinspiel an den Straßenecken verdienen
kann. Der alte Mann hat seine Freude an dem talentierten kleinen Zackie,
der auch selbst die Violine spielt.

Cr nimmt ihn bei sich auf, lehrt ihn und sorgt für ihn.
Paul Savelli (der Vater des Kleinen) kehrt als Celebrität nach Amerika

zurück. Gallo, der ihn in früheren Fahren gekannt hat, möchte ihn noch
einmal sehen und hören. Cr stellt sich an der Türe vom Konzertsaal auf,
wird aber von dem eilig vorbeigehenden Savelli nicht erkannt. Doch wirst
er dem Alten ein Almosen zu. Beleidigt und gebrochenen Herzens geht
diàr heim. Cr wird krank und es ist nun Sache des Kleinen, für seinen
alten Freund zu sorgen, so gut er kann. Cines Tages spielt er an Stelle
des Alten die Violine in der Straße. Savelli hört ihn, erkennt das
Instrument als eine Stradavella und in dem jugendlichen Spieler einen
Genius. Cr frägt ihn, woher er die Violine habe, und wie er den Namen
„Gallo" hört, wünscht er zu dem Alten geführt zu werden. Cr kommt
gerade noch zur rechten Zeit, um diesem beizustehen, der im Sterben liegt.
Cr nimmt nun den kleinen verlassenen Zungen — ohne auch jeht zu ahnen,
wer er ist — mit in sein Hotel. Hier sieht Zackie auf dem Tische die
Photographie seiner Mutter, die er sofort erkennt. Vater und Kind sind vereint

z


	[Impressum]

